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Rahmenbedingungen	der	fachlichen	Arbeit	
Das Röntgen-Gymnasium ist eines von vier öffentlichen Gymnasien der Stadt. Das Röntgen-
Gymnasium ist in der Sekundarstufe I dreizügig und wird als offenes Ganztagsgymnasium 
geführt.In die Einführungsphase der Sekundarstufe II wurden in den letzten Jahren 
regelmäßig etwa 20 Schülerinnen und Schüler neu aufgenommen, überwiegend aus der 
Albert-Schweizer-Realschule der Stadt. 
Der Unterricht findet im 67,5-Minuten-Takt statt, die Kursblockung sieht grundsätzlich für 
Grundkurse zwei Unterrichtseinheiten (UE) und für Leistungskurse 3 UE vor, von denen eine 
um 22,5 Minuten verlängert wird.  
Den im Schulprogramm ausgewiesenen Zielen, Schülerinnen und Schüler ihren Begabungen 
und Neigungen entsprechend individuell zu fördern und ihnen Orientierung für ihren 
weiteren Lebensweg zu bieten, fühlt sich die Fachgruppe Mathematik in besonderer Weise 
verpflichtet:  
Durch ein in Vertiefungskursen organisiertes fachliches Förderungsprogramm werden 
Schülerinnen und Schüler mit Übergangs- und Lernschwierigkeiten intensiv unterstützt. 
Schülerinnen und Schüler aller Klassen- und Jahrgangsstufen werden zur Teilnahme an den 
vielfältigen Wettbewerben im Fach Mathematik angehalten und, wo erforderlich, begleitet. 
Für den Fachunterricht aller Stufen besteht Konsens darüber, dass wo immer möglich 
mathematische Fachinhalte mit Lebensweltbezug vermittelt werden, z.B. aus dem 
naturwissenschaftlichen Bereich. 
In der Sekundarstufe II kann verlässlich darauf aufgebaut werden, dass die Verwendung von 
Kontexten im Mathematikunterricht bekannt ist.  
In der Sekundarstufe I wird ein grafikfähiger Taschenrechner ab Klasse 8 verwendet, 
dynamische Geometrie-Software und Tabellenkalkulation werden an geeigneten Stellen im 
Unterricht genutzt. Dazu steht in der Schule ein Computerraum und zwei Laptopwagen zur 
Verfügung. In der Sekundarstufe II kann deshalb davon ausgegangen werden, dass die 
Schülerinnen und Schüler mit den grundlegenden Möglichkeiten dieser digitalen Werkzeuge 
vertraut sind.  
In der Regel werden in der Einführungsphase vier  parallele Grundkurse eingerichtet, aus 
denen sich für die Q-Phase ein bis zwei Leistungs- und zwei bis drei Grundkurse entwickeln. 
 
 
Oberstufenkonzept	für	die	Grundkurse	
èDie besondere Konzeption 
Der Parallelunterricht in der Oberstufe im Fach Mathematik ist nicht eine singuläre 
Unterrichtseinheit, sondern ein Konzept für alle Grundkurse Mathematik der Sekundarstufe 
II, das in den letzten Jahren von insgesamt 12 Kollegen/innen entwickelt wurde und aktuell 
von 9 Kollegen/innen durchgeführt wird.  
 
Die Ergebnisse der Innovation: 
èVorbereitung auf das Studium 



Lehrplan	Mathematik	–	Städt.	Röntgen-Gymnasium	Remscheid	 Sekundarstufe	II	
 

4 

Durch ein vorlesungsähnliches Plenum und andere im Studium übliche Arbeitsformen. 
Durch parallele Klausuren und eine einheitliche Notengebung wird ein hohes Maß an 
Vergleichbarkeit bei der Leistungsüberprüfung erreicht.  
èAbdeckung des gesamten Lehrplans Mathematik SII 
Die Organisation sichert, dass kein Unterricht ausfällt. Es herrscht eine einheitliche und 
vergleichbare Vorbereitung auf das Zentralabitur. 
èBezug zu den Anforderungen des Lehrplans  
Das Projekt deckt den gesamten Lehrplan Mathematik in NRW für die Sekundarstufe II ab. 
Konsequent wird dabei die Umsetzung der neuen an Kompetenzbereichen orientierten  
Kernlehrpläne verfolgt. 
Die Bausteine unseres Konzepts betonen in besonderer Weise die prozessbezogenen 
Kompetenzen, ohne die inhaltsbezogenen Kompetenzen des traditionellen 
Mathematikunterrichts zu vernachlässigen. Die geforderte Methodenvielfalt und der Einsatz 
neuer Medien sind gesichert  
èGewinn für Schüler und Lehrkräfte  

• Es fällt kein Unterricht aus. 
• große Schülerzufriedenheit. 
• große Arbeitszufriedenheit bei den betroffenen Unterrichtenden 
• einheitlicher Wissensstand aller Schüler/innen  

Folgende Bausteine bilden die Schwerpunkte des innovativen Unterrichtskonzepts  
èDas Plenum   

• ein Unterrichtender erklärt neue Inhalte, meist in Form einer PPP, 
• nennt den verbindlichen Lerninhalt, der als Taktgeber der in allen Kursen zu 

behandelnden Inhalte dient. 
• Schüler hören zu, fragen, lösen Probleme. 
• Zur Transparenz des Unterrichtsverlaufs und seiner Ziele werden Präsentationen, 

Arbeitsmaterialien und Hausaufgaben auf der „dropbox“ dokumentiert. 
èKursunterricht 

• einheitliche Vorgaben für alle Kurse : Methodenvielfalt durch  
- Einzelarbeit,  
- Partnerarbeit,  
- Gruppenarbeit;  
- Stationen lernen,  
- Gruppenpuzzle;  
- binnendifferenzierende Aufgabenstellungen 

èMediennutzung  
• Computerprogramme: GeoGebra, Excel, PowerPoint;  
• Taschenrechner: GTR TI 82 stats; 
• „dropbox“ zur Dokumentation;  

èLeistungsbewertung 
• Parallele Klausuren mit exakt einheitlicher Bewertung; 
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• jeder in der Jgst. unterrichtende Lehrer/in korrigiert eine Aufgabe der gesamten Jgst.  
Arbeitspläne; Absprachen bzgl. der Sonstigen Mitarbeit 

èFörderangebote  
Individuelle Beratung und Unterstützung der SuS; Bewertungsfreie Interaktion und 
Thematisierung mathematischer und methodischer Themen 
èTeamarbeit  
Das ganze Konzept wird getragen von einer außergewöhnlich intensiven Teamarbeit der 
Mathematikkolleginnen und –kollegen. 
 
 
Übersicht	über	die	Unterrichtsvorhaben	
Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den Anspruch, 
sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies entspricht der 
Verpflichtung jeder Lehrkraft, Schülerinnen und Schülern Lerngelegenheiten zu ermöglichen, 
so dass alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans von ihnen erfüllt werden können.  
Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der 
Konkretisierungsebene. 
Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ wird die Verteilung der Unterrichtsvorhaben 
dargestellt. Sie ist laut Beschluss der Fachkonferenz verbindlich für die Unterrichtsvorhaben 
der Einführungsphase und für die Unterrichtsphasen der Qualifikationsphase. Die zeitliche 
Abfolge der Unterrichtsvorhaben der Einführungsphase ist jeweils auf die Vorgaben zur 
Vergleichsklausur abzustimmen.  
Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick 
über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen sowie den 
im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfeldern und inhaltlichen Schwerpunkten zu 
verschaffen. Um Klarheit für die Lehrkräfte herzustellen und die Übersichtlichkeit zu 
gewährleisten, werden in der Kategorie „Kompetenzen“ an dieser Stelle nur die 
übergeordneten Kompetenzerwartungen ausgewiesen, während die konkretisierten 
Kompetenzerwartungen erst auf der Ebene konkretisierter Unterrichtsvorhaben 
Berücksichtigung finden. Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe 
Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum 
für Vertiefungen, individuelle Förderung, besondere Schülerinteressen oder aktuelle Themen 
zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans ca. 75 Prozent der 
Bruttounterrichtszeit verplant. 
Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ zur 
Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absicherung von Kurswechslern, 
Lehrkraftwechseln, neuen Kolleginnen und Kollegen sowie Referendarinnen und 
Referendaren für alle Mitglieder der Fachkonferenz Bindekraft entfalten soll, besitzt die 
Ausweisung „konkretisierter Unterrichtsvorhaben“ empfehlenden Charakter. Sicherzustellen 
bleibt lediglich, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle 
prozess- und inhaltsbezogenen Kompetenzen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 
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Ebenso wurde die Reihenfolge der Unterrichtsvorhaben mit der Kooperationsschule 
abgestimmt. 
Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen dienen diese vor 
allem zur standardbezogenen Orientierung in der neuen Schule, aber auch zur 
Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-
methodischen Zugängen, fächerübergreifenden Kooperationen, Lernmitteln und -orten 
sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 
sowie Kapitel 3 zu entnehmen sind.  
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Einführungsphase	

Modul Thema/Unterthemen Schwerpunkt prozessbezogener 
Kompetenzen 

Anzahl 
67,5er UE 

E-A1 Modellierung von Wachstumsprozessen 
Modellierungsfunktionen sind quadratische, Potenz-, 
Wurzel- und Exponentialfunktionen 
Transformation von Funktionen (ebenfalls sin/cos-
Funktionen) 
 

Werkzeuge nutzen: 
Grafikfähige Taschenrechner zur 
Darstellung und zielgerichteten 
Variation von Funktionen 
 
Modellieren: 
Übersetzen komplexer 
Sachsituationen in mathematische 
Modelle 

8 

E-A2 Einführung in die Differenzialrechnung mit 
ganzrationalen Funktionen 
durchschnittliche und lokale Änderungsraten im 
Kontext 
Lineare Approximation der Tangentensteigung 
Potenz-, Summen- und Faktorregeln zur Bestimmung 
von Ableitungsfunktionen 

Modellieren: 
komplexe Sachsituationen in 
mathematische Modelle übersetzen 
 
Argumentieren: 
Zusammenhänge zwischen 
Begriffen herstellen  

8 

E-A3 Funktionsuntersuchungen von 
ganzrationalen Funktionen 
Wiederholung/Vertiefung Nullstellenberechnung 
Zusammenhang Funktion und Ableitung 
Bestimmung von Extrempunkten mit Hilfe des VZW-
Kriterium 

Problemlösen: 
Einsatz ausgewählter 
Routineverfahren 
 
Argumentieren: 
Zusammenhänge herstellen 

10 

E-S1 Mehrstufige Zufallsexperimente 
Summen- und Pfadregeln am Baumdiagramm 
Vierfeldertafeln, bedingte Wahrscheinlichkeiten und 
stochastische Unabhängigkeit 
Wahrscheinlichkeitsverteilungen 
Bestimmung von Erwartungswerten 

Argumentieren: 
Begründung der 
Modellierungsansätze. 
Kommunizieren: 
Beschreibung der Lösungswege 
kritisches Stellungnehmen 

8 

E-G1 Einführung von Vektoren im Raum 
Koordinatensysteme in 2D und 3D 
Positionierung von Objekten im Raum 
Vektoren als Verschiebung bzw. gerichtete Größe 
Ortsvektoren 

Modellieren: 
Erfassen und Strukturieren 
zunehmend komplexer 
Sachsituationen mit Blick auf eine 
konkrete Fragestellung           
Vornehmen begründeter 
Vereinfachungen 

6 

E-G2 Rechnen mit Vektoren 
Addition, Skalarmultiplikation 
Kollinearität 
Längen und Abstände zwischen Punkten 
Eigenschaften besonderer Dreiecke/Vierecke 

Problemlösen und Argumentieren: 
Entwicklung von Ideen für mögliche 
Lösungswege 
Lösungsplan zielgerichtet 
ausführen. Sätze und Regeln zur 
sachlogischen Argumentation 
verwenden. 

6 

  Summe UE á 67,5min 46 
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Qualifikationsphase	

Modul Thema/Unterthemen Zentrale Kompetenzen Anzahl 
67,5er UE 

Q-GK 
G1 

Lösung von Gleichungssystemen nach Gauß 
Notation in Matrix-Vektor-Schreibweise 
Verwendung des GTR 
Manuelle Lösung von LGS mit max. 3 Gleichungen 

Problemlösen:  
Einsatz von Routineverfahren 
auch hilfsmittelfrei zur Lösung 
von LGS 

4 

Q-GK 
G2 

Geraden im Raum 
Parameterdarstellung, Deutung von Bewegungen 
im Raum als Sachzusammenhang 
Lagebeziehung zwischen Geraden 

Modellieren: 
Übersetzen zunehmend 
komplexer Sachsituationen in 
mathematische Modelle 
Problemlösen: 
Einsatz ausgewählter (auch 
hilfsmittelfreier) 
Routineverfahren 

5 

Q-GK 
G3 

Ebenen im Raum 
Parameterdarstellung, 
Lagebeziehung zwischen Geraden und Ebenen, 
Berechnung von Durchstoßpunkten 
Aufgaben im Sachkontext 

Modellieren: 
Übersetzen zunehmend 
komplexer Sachsituationen in 
mathematische Modelle 
Problemlösen: 
Einsatz ausgewählter (auch 
hilfsmittelfreier) 
Routineverfahren 

6 

Q-GK 
G4 

Das Skalarprodukt 
Überprüfung von Orthogonalitäten 
Winkelberechnung 
Längenberechnungen 

Problemlösen 
Einsatz ausgewählter (auch 
hilfsmittelfreier) 
Routineverfahren 
Entwicklung eigener Ideen für 
mögliche Lösungswege. 

5 

Q-GK 
A1 

Fortsetzung: Funktionsuntersuchungen von 
ganzrationalen Funktionen 
Krümmung von Funktionen, Bestimmung von 
Wendepunkten 
Steckbriefaufgaben (nur ganzrationale Funktionen) 
Sachzusammenhang: Extremalprobleme unter 
Nebenbedingungen 

Werkzeuge nutzen: 
Nutzung des GTR zur Lösung von 
LGS 
Modellieren:  
Erarbeitung einer Lösung mithilfe 
von mathematischen 
Kenntnissen und Fertigkeiten 
innerhalb des mathematischen 
Modells 

8 

Q-GK 
A2 

Zusammengesetze Funktionen und ihre 
Ableitungen 
Produktregel 
Kettenregel 
Quotientenregel (hier weg, zu internen 
Absprachen) 

Problemlösen: 
èVermutungen aufstellen, 
unterstützen und präzisieren  
èErklärung vorgegebener 
Argumentationen und 
mathematischen Beweise  

5 

Q-GK 
A3 

Die e-Funktion im Sachzusammenhang 
Definition der e-Funktion 
Ableitung als Wiederholung der Kettenregel 

Werkzeuge nutzen: 
Nutzen den GTR zum Erkunden 
der Eigenschaften der 

8 
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Produktverknüpfung mit linearen Funktionen 
(Einschränkung auf lin. Fkt. laut Lehrplan) 
Allgemeine Funktionsuntersuchungen 

natürlichen Exponentialfunktion 
 

Q-GK 
A4 

Einführung in den Integralbegriff 
Orientierte Flächeninhalte 
Ober-/Untersummen-Konzept als Approximation 
Hinführung zum Hauptsatz … 
(Einschränkung auf Stammfunktionen von 
ganzrationalen Funktionen) 

Problemlösen: 
Nutzung heuristischer Strategien 
und Prinzipien  
Argumentieren: 
Vermutungen 
aufstellen/unterstützen 
Kommunizieren: 
 Beschreibung bekannter 
Lösungswege und Verfahren. 

8 

Q-GK 
A5 

Berechnung von Flächen mit krummlinigen 
Begrenzungen 
Unterscheidung von Integral und Flächeninhalt 
Fläche zwischen x-Achse und Funktion 
Fläche zwischen Funktionen 

Werkzeuge nutzen: 
Nutzung des GTR zur 
Integralberechnung 
Argumentieren: 
Herstellung von Zusammen-
hängen zwischen Begriffen 
(Integral und Flächeninhalt). 

4 

Q-GK 
A6 

Deutung von Flächen im Sachzusammenhang 
(Zusätzlich zu ganzrationalen Funktionen werden 
einfache Verknüpfungen mit der e-Funktion 
behandelt) 

Modellieren:  
Übersetzung, Erfassung und 
Strukturierung zunehmend 
komplexerer 
Sachsituationen mit Blick auf 
eine konkrete 
Fragestellung. 

4 

Q-GK 
S1 

Lage- und Streumaße von Stichproben und 
Wahrscheinlichkeitsverteilungen 
Mittelwert vs. Erwartungswert 
Empirische Standardabweichung vs. 
Standardabweichung 

Modellieren: 
èInterpretation von Baum-
diagrammen und 
Wahrscheinlichkeitsverteilungen 
im Sachzusammenhang 
èErstellung geeigneter 
Baumdiagramme und grafischer 
Darstellungen von 
Wahrscheinlichkeitsverteilungen 

5 

Q-GK 
S2 

Bernoulli-Ketten und die Binomialverteilung 
Definition als Verallgemeinerung spezieller 
mehrstufiger Zufallsexperimente mit Darstellung 
als Baumdiagramm 
Berechnung von Wahrscheinlichkeiten für 
Trefferbereiche (z.B. !(7 < % < 9)mit/ohne GTR 
Grafische Darstellung und Einfluss von n und p 

Werkzeuge nutzen: 
Nutzung des GTR bei 
Binomialverteilungen 
 5 

Q-GK 
S3 

Stochastische Übergangsmatrizen 
Definition von Zustandsvektoren 
Matrix-Vektor-Multiplikation als Zustandsübergang 
Matrixmultiplikation als Mehrfachübergang 
Bestimmung stabiler Zustände 

Problemlösen: 
Entwicklung von Ideen für 
mögliche Lösungswege. 
Wahl geeigneter Werkzeuge, die 
den Lösungsweg unterstützen. 

8 

  Summe UE á 67,5min 75 
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Konkretisierte	Unterrichtsvorhaben	

Einführungsphase	

E-A1 Modellierung von Wachstumsprozessen  

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben die Eigenschaften von Potenzfunktionen, 

quadratischen und kubischen Wurzelfunktionen 
• beschreiben Wachstumsprozesse mithilfe linearer Funktionen 

und Exponentialfunktionen 
• wenden einfache Transformationen (Streckung, Verschiebung) 

auf Funktionen (Sinusfunktion, quadratische Funktionen, 
Potenzfunktionen, Exponentialfunktionen) an und deuten die 
zugehörigen Parameter 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen grafikfähige Taschenrechner zum 
• Darstellen von Funktionen grafisch und als Wertetabelle 
• Zielgerichteten Variieren der Parameter von Funktionen 

 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

• Erfassen und strukturieren zunehmend komplexe 
Sachsituationen mit Blick auf eine konkrete Fragestellung 
(Strukturieren) 

• Übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in 
mathematische Modelle (Mathematisieren) 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 
• Besonderes Augenmerk sollte hier auf die elementaren Bedienelemente der GTR gelegt werden. 
• Systematisches Erkunden der Eigenschaften von Funktionstypen durch Verwendung des GTR 
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E-A2 Einführung in die Differenzialrechnung mit ganzrationalen Funktionen  

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• berechnen durchschnittliche und lokale Änderungsraten und 

interpretieren sie im Kontext. 
• erläutern qualitativ an Beispielen den Übergang von der 

durchschnittlichen zur lokalen Änderungsrate und deuten die 
Tangente als Grenzlage einer Folge von Sekanten. 

• deuten die Ableitung an einer Stelle als lokale Änderungsrate/ 
Tangentensteigung. 

• beschreiben und interpretieren Änderungsraten funktional 
(Ableitungsfunktion). 

• nutzen die Ableitungsregel für Potenzfunktionen mit 
natürlichem Exponenten und wenden die Summen- und 
Faktorregel auf ganzrationale Funktionen an. 

• nennen den Cosinus als Ableitung des Sinus. 

Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler  

• übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in 
mathematische Modelle bzw. ordnen einem mathematischen 
Modell verschiedene passende Sachsituationen zu 
(durchschnittliche und momentane Änderungsrate). 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege (Steigung in einem 
Punkt bestimmen). 

• erkennen Muster und Beziehungen (Ableitungsregeln). 
Werkzeuge 
Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen grafikfähige Taschenrechner zur grafischen Darstellung 
von Funktionen. 

Argumentieren/Kommunizieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (Steigung und 
Änderung). 

• verwenden die Fachsprache und fachspezifische Notation in 
angemessenem Umfang. 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 
• ... 
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E-A3 Funktionsuntersuchungen von ganzrationalen Funktionen  

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• leiten Funktionen graphisch ab, 
• begründen Eigenschaften von Funktionsgraphen (Monotonie, 

Extrempunkte) mit Hilfe der Graphen der 
Ableitungsfunktionen, 

• lösen ohne digitale Hilfsmittel Polynomgleichungen, die sich 
durch einfaches Ausklammern oder Substituieren auf lineare 
und quadratische Gleichungen zurückführen lassen, 

• verwenden das notwendige Kriterium und das 
Vorzeichenwechselkriterium zur Bestimmung von 
Extrempunkten, 

• unterscheiden lokale und globale Extrema im 
Definitionsbereich, 

• verwenden am Graphen oder Term einer Funktion ablesbare 
Eigenschaften als Argumente beim Lösen von inner- und 
außermathematischen Problemen. 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erkennen Muster und Beziehungen (erkunden). 
• setzten ausgewählte Routineverfahren, auch hilfsmittelfrei zur 

Lösung ein (lösen). 
Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (begründen). 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 
• ... 
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E-S1 Mehrstufige Zufallsexperimente  

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• deuten Alltagssituationen als Zufallsexperimente, simulieren 

Zufallsexperimente und verwenden Urnenmodelle zur 
Beschreibung von Zufallsprozessen 

• stellen Zufallsexperimente in Baumdiagrammen dar und 
bestimmen Wahrscheinlichkeiten mit Hilfe der Summen- und 
Pfadregeln 

• erstellen zu Anwendungssituationen bedingter 
Wahrscheinlichkeiten Vierfeldertafeln bzw. interpretieren 
vorgegebene Vierfeldertafeln in Sachzusammenhängen und  
berechnen bedingte Wahrscheinlichkeiten 

• prüfen Teilvorgänge mehrstufiger Zufallsexperimente auf 
stochastische Unabhängigkeit 

• stellen Wahrscheinlichkeitsverteilungen auf und führen 
Erwartungswertbetrachtungen durch 

Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler  

• modellieren Sachverhalte mit Hilfe von Urnenmodellen, 
Baumdiagrammen und Vierfeldertafeln 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• befassen sich mit Fehlinterpretationen – insbesondere in 
öffentlichen Medien – von stochastischen Begriffen und 
Darstellungen 

Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

• begründen ihre Modellierungsansätze. 
Kommunizieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben ihre Lösungswege und verfassen kritische 
Stellungnahmen zur Anwendung stochastischer Methoden. 

Werkzeuge 
Die Schülerinnen und Schüler 

• verwenden den GTR in geeigneten Situationen zur Bestimmung 
von Wahrscheinlichkeiten, Verteilungen und Erwartungswerten 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 
Eingangstest zur Wahrscheinlichkeitsrechnung (siehe Sinus) 
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E-G1 Einführung von Vektoren im Raum  

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• wählen geeignete kartesische Koordinatisierungen für die 

Bearbeitung eines geometrischen Sachverhalts in der Ebene 
und im Raum. 

• stellen geometrische Objekte in einem räumlichen 
kartesischen Koordinatensystem dar. 

• deuten Vektoren (in Koordinatendarstellung) als Verschiebung 
und kennzeichnen Punkte im Raum durch Ortsvektoren. 

• stellen gerichtete Größen (z.B. Geschwindigkeit, Kraft) durch 
Vektoren dar 

 

Modellieren (Mathematisieren, Strukturieren) 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erfassen und strukturieren zunehmend komplexe 
Sachsituationen mit Blick auf eine konkrete Fragestellung, 

• treffen Annahmen und nehmen begründet Vereinfachungen 
einer realen Situation vor. 

• übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in 
mathematische Modelle, 

• ordnen einem mathematischen Modell verschiedene passende 
Sachsituationen zu. 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 
• … 
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E-G2 Rechnen mit Vektoren  

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• berechnen Längen von Vektoren und Abstände zwischen 

Punkten mit Hilfe des Satzes des Pythagoras, 
• addieren Vektoren, multiplizieren Vektoren mit einem Skalar 

und untersuchen Vektoren auf Kollinearität, 
• weisen Eigenschaften von besonderen Dreiecken und 

Vierecken mithilfe von Vektoren nach. 

Problemlösen (Erkunden, Lösen) 
Die Schülerinnen und Schüler 

• wählen heuristische Hilfsmittel (z.B. Skizze, informative Figur, 
Tabelle, experimentelle Verfahren) aus, um die Situation zu 
erfassen, 

• entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege, 
• wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge und Verfahren zur 

Problemlösung aus 
• führen einen Lösungsplan zielgerichtet aus. 

Argumentieren (Begründen) 
Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen mathematische Regeln bzw. Sätze und sachlogische 
Argumente für Begründungen 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 
• ... 
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Qualifikationsphase	

Q-GK-G1 Lösen von Gleichungssystemen nach Gauß 4 UE 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• stellen lineare Gleichungssysteme in Matrix-Vektor-

Schreibweise dar. 
• beschreiben die Lösungsschritte des Gauß-Algorithmus als 

Lösungsverfahren für lineare Gleichungssysteme. 
• wenden den Gauß-Algorithmus ohne digitale Werkzeuge auf 

Gleichungssysteme mit maximal drei Unbekannten an, die mit 
geringem Rechenaufwand lösbar sind. 

• wenden den Gauß-Algorithmus unter Zuhilfenahme digitaler 
Werkzeuge auf komplexere Gleichungssysteme mit maximal 
drei Unbekannten an. 

• interpretieren die Lösungsmenge von linearen 
Gleichungssystemen. 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen den Taschenrechner zur Lösung linearer 
Gleichungssysteme mit maximal drei Unbekannten. 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• setzen ausgewählte Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur 
Lösung ein. 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

INTERN: Absprachen/Material/Hinweise 
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Q-GK-G2 Geraden im Raum 5 UE 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• stellen Geraden und Strecken in Parameterform dar. 
• Interpretieren den Parameter von Geradengleichungen im 

Sachkontext 
• untersuchen Lagebeziehungen zwischen Geraden 

Modellieren (Mathematisieren, Validieren) 
Die Schülerinnen und Schüler 

• übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in 
mathematische Modelle, 

• reflektieren die Abhängigkeit einer Lösung von den getroffenen 
Annahmen 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• setzen ausgewählte Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur 
Lösung aus 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

INTERN: Absprachen/Material/Hinweise 
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Q-GK-G3 Ebenen im Raum 6 UE 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• stellen Ebenen in Parameterform dar. 
• untersuchen Lagebeziehungen zwischen Geraden und Ebenen. 
• berechnen Durchstoßpunkte von Geraden mit Ebenen und 

deuten sie im Sachkontext. 
 
Zusätzlich im Leistungskurs: 

• stellen Ebenen in Koordinaten- und Normalenform dar und 
nutzen diese zur Orientierung im Raum 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen den Taschenrechner zur Lösung der auftretenden 
linearen Gleichungssysteme. 

 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

erfassen und strukturieren zunehmend komplexe 
Sachsituationen mit Blick auf eine konkrete Fragestellung. 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

INTERN: Absprachen/Material/Hinweise 
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Q-GK-G4 Das Skalarprodukt 5 UE 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• deuten das Skalarprodukt geometrisch und berechnen es. 
• Untersuchen mit Hilfe des Skalarprodukts geometrische 

Objekte und Situationen im Raum (Orthogonalität, Winkel- und 
Längenberechnungen) 

 
Zusätzlich im Leistungskurs 

• bestimmen Abstände zwischen Punkten, Geraden und Ebenen. 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• setzen ausgewählte Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur 
Lösung aus 

• entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

INTERN: Absprachen/Material/Hinweise 
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Q-GK-A1 Fortsetzung: Funktionsuntersuchungen von ganzrationalen Fkt. 8 UE 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• führen Extremalprobleme durch Kombination mit 

Nebenbedingungen auf Funktionen einer Variablen zurück und 
lösen diese. 

• verwenden notwendige Kriterien und 
Vorzeichenwechselkriterium sowie weitere hinreichende 
Kriterien zur Bestimmung von Extrem- und Wendepunkten. 

• beschreiben das Krümmungsverhalten eines Graphen einer 
Funktion mit Hilfe der zweiten Ableitung. 

• interpretieren Parameter von Funktionen im 
Anwendungszusammenhang und – im Leistungskurs – 
untersuchen ihren Einfluss auf Eigenschaften von 
Funktionenscharen. 

• bestimmen Parameter einer Funktion mit Hilfe von 
Bedingungen, die sich aus dem Kontext ergeben 
(Steckbriefaufgaben). 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen grafikfähige Taschenrechner zum Lösen von linearen 
Gleichungssystemen. 

Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten 
eine Lösung innerhalb des mathematischen Modells. 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• finden und stellen Fragen zu einer gegebenen Problemsituation. 
• setzen ausgewählte Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur 

Lösung ein. 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

INTERN: Absprachen/Material/Hinweise 
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Q-GK-A2 Zusammengesetzte Funktionen und ihre Ableitungen 5 UE 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• bilden in einfachen Fällen zusammengesetzte Funktionen 

(Summe, Produkt, Verkettung). 
• wenden die Kettenregel auf Verknüpfungen der natürlichen 

Exponentialfunktion mit linearen Funktionen an. 
• wenden die Produktregel auf Verknüpfungen von 

ganzrationalen Funktionen und Exponentialfunktionen an. 
 
Zusätzlich im Leistungskurs:  

• bilden Ableitungen natürlicher Logarithmusfunktionen 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• setzen ausgewählte Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur 
Lösung ein. 

• stellen Vermutungen auf, unterstützen Vermutungen 
beispielgebunden und präzisieren Vermutungen mithilfe von 
Fachbegriffen und unter Berücksichtigung der logischen Struktur. 

• nutzen mathematische Regeln bzw. Sätze und sachlogische 
Argumente für Begründungen. 

• erklären vorgegebene Argumentationen und mathematische 
Beweise. 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

INTERN: Absprachen/Material/Hinweise 
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Q-GK-A3 Die e-Funktion im Sachzusammenhang 8 UE 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• wenden die Kettenregel auf Verknüpfungen der natürlichen 

Exponentialfunktion mit linearen Funktionen an. 
• wenden die Produktregel auf Verknüpfungen von 

ganzrationalen Funktionen und Exponentialfunktionen an. 
• beschreiben die Eigenschaften von Exponentialfunktionen und 

die besondere Eigenschaft der natürlichen 
Exponentialfunktion. 

• untersuchen Wachstums- und Zerfallsvorgänge mit Hilfe 
funktionaler Ansätze. 
 

Zusätzlich im Leistungskurs: 
• nutzen die natürliche Logarithmusfunktion als Umkehrfunktion 

der natürlichen Exponentialfunktion 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln eigene Ideen für mögliche Lösungswege. 
• setzen ausgewählte Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur 

Lösung ein. 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

• übernehmen zunehmend komplexe Sachsituationen in 
mathematische Modelle (Mathematisieren). 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen den GTR zum Erkunden der Eigenschaften der 
natürlichen Exponentialfunktion 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

INTERN: Absprachen/Material/Hinweise 
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Q-GK-A4 Einführung in den Integralbegriff 8 UE 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• definieren das bestimmte Integral als Summe von 

orientierten Flächeninhalten (Bilanzsumme) zwischen 
dem Graph einer Funktion. 

• begründen in ausgewählten Situation anhand der 
geometrisch Definition des Integrals, ob ein Integralwert 
positiv oder negativ ist. 

• berechnen Integrale elementargeometrisch. 
• definieren und berechnen am Beispiel einfacher 

Funktionen das Integral als Grenzwert von Ober- und 
Untersumme. 

• definieren den Begriff der Stammfunktion und 
bestimmen diese bei ganzrationalen Funktionen. 

• können die Aussage des Hauptsatzes in eigenen Worten 
formulieren. 

 

Modellieren (Validieren, Mathematisieren) 
Die Schülerinnen und Schüler 

• übersetzen Sachsituationen in mathematische Modell. 
• Verbessern aufgestellte Modelle mit Blick auf die Fragestellung 

(Verallgemeinerung der Integraldefinition) 
Problemlösen (Lösen) 
Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Zerlegen, Symmetrien 
verwenden, Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegung in Teilprobleme) 

Argumentieren (Vermuten, Begründen) 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen Vermutungen auf, unterstützen sie beispielgebunden und 
erklären Argumentationen und mathematische Beweise 

Kommunizieren (Rezipieren, Produzieren) 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und Verfahren. 
• verwenden die Fachsprache und fachspezifische Notationen in 

angemessenem Umfang. 
Werkzeuge nutzen Die Schülerinnen und Schüler 

• verwenden digitale Werkzeuge zur Messung von Flächeninhalten 
zwischen Funktionsgraph und Abszisse sowie zur Ermittlung des 
Wertes eines bestimmten Integrals. 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

INTERN: Absprachen/Material/Hinweise 
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Q-GK-A5 Berechnung von Flächen mit krummlinigen Begrenzungen 4 UE 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• unterscheiden Integral und Flächeninhalt. 
• bestimmen Stammfunktionen ganzrationaler Funktionen. 
• bestimmen Integrale mithilfe von gegebenen 

Stammfunktionen und numerisch, auch unter Verwendung 
digitaler Werkzeuge. 

• bestimmen den Flächeninhalt, den der Graph einer 
ganzrationalen Funktion mit der x-Achse einschließt. 

• bestimmen den Flächeninhalt, den die Graphen zweier 
ganzrationaler Funktionen miteinander einschließen. 

 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen digitale Werkzeuge zum Messen von Flächeninhalten 
zwischen Funktionsgraph und x-Achse. 

• nutzen digitale Werkzeuge zum Ermitteln des Wertes eines 
bestimmten Integrals. 

Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (Integral und 
Flächeninhalt). 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• setzen ausgewählte Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur 
Lösung ein. 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

INTERN: Absprachen/Material/Hinweise 
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Q-GK-A6 Deutung von Flächen im Sachzusammenhang 4 UE 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• interpretieren Produktsummen im Kontext als 

Rekonstruktion des Gesamtbestandes oder Gesamteffekts 
einer Größe. 

• deuten die Inhalte von orientieren Flächen im Kontext. 
• ermitteln den Gesamtbestand oder Gesamteffekt einer 

Größe aus der Änderungsrate. 
• ermitteln Flächeninhalte mit Hilfe von bestimmten 

Integralen 
• zusätzlich zu ganzrationalen Funktionen werden einfache 

Verknüpfungen mit der e-Funktion behandelt. 
 
Zusätzlich im Leistungskurs: 

• bestimmen Flächeninhalte und Volumina von Körpern, die 
durch Rotation um die x-Achse entstehen. 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• setzen ausgewählte (auch hilfsmittelfreie) Routineverfahren ein. 
• entwickeln eigene Ideen für mögliche Lösungswege. 

Modellieren (Strukturieren, Mathematisieren) 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erfassen und strukturieren zunehmend komplexere 
Sachsituationen mit Blick auf eine konkrete Fragestellung. 

• übersetzen zunehmend komplexere Sachsituationen in 
mathematische Modelle 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

INTERN: Absprachen/Material/Hinweise 
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Q-GK-S1 Lage- und Streumaße von Stichproben und Wahrscheinlichkeitsverteilungen 5 UE 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• untersuchen Lage- und Streumaße von Stichproben 
• erläutern den Begriff der Zufallsgröße an geeigneten 

Beispielen 
• bestimmen den Erwartungswert und die 

Standardabweichung von Zufallsgrößen und treffen damit 
prognostische Aussagen 

Kommunizieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern mathematische Begriffe in theoretischen und in 
Sachzusammenhängen 

Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

• interpretieren Baumdiagramme und 
Wahrscheinlichkeitsverteilungen im Sachzusammenhang 

• erstellen zu gegebenen Sachzusammenhängen geeignete 
Baumdiagramme und grafische Darstellungen von 
Wahrscheinlichkeitsverteilungen 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 
Der GTR kann und sollte genutzt werden zur Berechnung von Erwartungswert und Standardabweichung für große Stichprobenumfänge. 

INTERN: Absprachen/Material/Hinweise 
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Q-GK-S2 Bernoulli-Ketten und Binomialverteilung 5 UE 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• grenzen Bernoulli-Experimente als spezielle 

Gruppe mehrstufiger Zufallsexperimente ein 
• modellieren unterschiedliche 

Sachzusammenhänge durch Bernoulli-
Experimente 

• berechnen Wahrscheinlichkeiten, kumulierte 
Wahrscheinlichkeiten und Trefferbereiche mit und 
ohne GTR 

• stellen Wahrscheinlichkeitsverteilungen zu 
unterschiedlichen p und n grafisch dar und 
untersuchen den Einfluss von n und p auf die 
Wahrscheinlichkeitsverteilung. 

 
Zusätzlich im Leistungskurs: 

• interpretieren Hypothesentests bezogen auf den 
Sachkontext und das Erkenntnisinteresse 

• beschreiben und beurteilen den Fehler 1. Und 2. 
Art 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen grafikfähige Taschenrechner 
• zur Bestimmung beliebiger Bernoulli-Wahrscheinlichkeiten sowie kumulierter 

Wahrscheinlichkeiten 
• zur grafischen Darstellung unterschiedlicher Wahrscheinlichkeitsverteilungen 
• nutzen Tabellenwerke zum Ablesen der Einzelwahrscheinlichkeiten und der 

kumulierten Wahrscheinlichkeiten für spezielle p und n 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

• interpretieren Baumdiagramme und Wahrscheinlichkeitsverteilungen im 
Sachzusammenhang 

• erstellen zu gegebenen Sachzusammenhängen geeignete Baumdiagramme 
und grafische Darstellungen von Wahrscheinlichkeitsverteilungen 

• reflektieren die Vorteile und Grenzen des Modells 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 
• Besonderes Augenmerk sollte hier auf die Nutzung von Tabellen und Graphen mittels GTR gelegt werden. 
• Der GTR kann und sollte genutzt werden zur Berechnung / Darstellung zu beliebigen p und n 

INTERN: Absprachen/Material/Hinweise 



Lehrplan	Mathematik	–	Städt.	Röntgen-Gymnasium	Remscheid	 Sekundarstufe	II	
 

28 

Q-GK-S2b Normalverteilung  (nur im Leistungskurs) 6 UE 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• untersuchen und interpretieren reelwertige 

Zufallsgrößen. 
• beschreiben den Einfluss der Parameter ! und " 

auf die Normalverteilung und die graphische 
Darstellung ihrer Dichtefunktion (Gauß’sche 
Glockenkurve). 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen grafikfähige Taschenrechner 
• zum berechnen von Wahrscheinlichkeiten bei normalverteilten Zufallsgrößen. 
• zur Darstellung der Graphen von Dichtefunktionen. 

Reflektieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

• überprüfen die Plausibilität von Ergebnissen. 
• interpretieren Ergebnisse auf dem Hintergrund der Fragestellung. 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 
• Der GTR kann und sollte genutzt werden zur Berechnung / Darstellung zu beliebigen ! und ". 

INTERN: Absprachen/Material/Hinweise 
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Q-GK-S3 Stochastische Übergangsmatrizen 8 UE 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben stochastische Prozesse mit Hilfe von 

Zustandsvektoren und stochastischen 
Übergangsmatrizen. 

• verwenden die Matrixmultiplikation zur 
Untersuchung stochastischer Prozesse 
(Vorhersage nachfolgender Zustände, 
numerisches Bestimmen sich stabilisierender 
Zustände) 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege. 
• wählen Werkzeuge aus, die den Lösungsweg unterstützen. 

Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erfassen und strukturieren zunehmend komplexere Sachsituationen mit Blick 
auf eine konkrete Fragestellung. 

• Übersetzen zunehmend komplexere Sachsituationen in mathematische 
Modelle. 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen mathematische Hilfsmittel (GTR) zur Berechnung 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen 

INTERN: Absprachen/Material/Hinweise 
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Grundsätze	der	fachmethodischen	und	fachdidaktischen	Arbeit	
In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms 
hat die Fachkonferenz Mathematik die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen 
Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 6 auf 
fächerübergreifende Aspekte, die Grundsätze 7 bis 13 sind fachspezifisch angelegt. 
Überfachliche Grundsätze: 

1. Problemstellungen sind mit den methodischen und inhaltlichen Zielen des Unterrichts 
abgestimmt und bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2. Die Möglichkeiten von Medien und Arbeitsmitteln werden didaktisch sinnvoll 
ausgeschöpft. 

3. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
4. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen in 

funktionaler Partner- und Gruppenarbeit wie auch im Plenum. 
5. Die Schülerinnen und Schüler werden im Unterricht ermutigt, eigene Lösungswege zu 

suchen und Fehler zu riskieren. Die Fehler werden konstruktiv reflektiert. 
6. Wertschätzende Rückmeldungen prägen die Bewertungskultur und den Umgang mit 

Schülerinnen und Schülern. 
Fachliche Grundsätze: 

7. Im Unterricht werden fehlerhafte Schülerbeiträge produktiv im Sinne einer Förderung 
des Lernfortschritts der gesamten Lerngruppe aufgenommen. 

8. Der Unterricht ermutigt die Lernenden dazu, auch fachlich unvollständige Gedanken zu 
äußern und zur Diskussion zu stellen. 

9. Die Bereitschaft zu problemlösendem Arbeiten wird durch Ermutigungen und Tipps 
gefördert und unterstützt. 

10. Die Einstiege in neue Themen erfolgen grundsätzlich mithilfe sinnstiftender 
Problemstellungen, die an das Vorwissen der Lernenden anknüpfen und deren 
Bearbeitung sie in die dahinter stehende Mathematik führt. 

11. Im Unterricht werden an geeigneter Stelle differenzierende Aufgaben eingesetzt. 
12. Die Lernenden werden zu regelmäßiger, sorgfältiger und vollständiger Dokumentation 

der von ihnen bearbeiteten Aufgaben angehalten. 
13. Im Unterricht wird auf einen angemessenen Umgang mit fachsprachlichen Elementen 

geachtet. 
 
Grundsätze	der	Leistungsbewertung	und	Leistungsrückmeldung	im	
Fach	Mathematik	
Überprüfung der schriftlichen Leistung 
• Einführungsphase: Zwei Klausuren je Halbjahr, davon eine (in der Regel die vierte 

Klausur in der Einführungsphase) als landeseinheitlich zentral gestellte Klausur. Dauer 
der Klausuren: 90 Minuten. (Vgl. APO-GOSt B § 14 (1) und VV 14.1.) 

• Grundkurse Q1: Zwei Klausuren je Halbjahr. Dauer der Klausuren: 90 Minuten. (Vgl. 
APO-GOSt B § 14 (2) und VV 14.12) 
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• Grundkurse Q2.1: 135 Minuten 
• Grundkurse Q2.2: Eine Klausur unter Abiturbedingungen für Schülerinnen und Schüler, 

die Mathematik als 3. Abiturfach gewählt haben. Dauer der Klausur: 3 Zeitstunden. 
(Vgl. APO-GOSt B § 14 (2) und VV 14.2.) 

• Leistungskurse Q1: Zwei Klausuren je Halbjahr. Dauer der Klausuren: 180 Minuten (die 
Fachkonferenz hat beschlossen, in allen Klausuren dieser Kurshalbjahre einheitlich zu 
verfahren). (Vgl. APO-GOSt B § 14 (2) und VV 14.2.) 

• Leistungskurse Q2.1: 180 Minuten 
• Leistungskurse Q2.2: Eine Klausur unter Abiturbedingungen. Dauer der Klausur: 4,25 

Zeitstunden (255 Minuten). (Vgl. APO-GOSt B § 14 (2) und VV 14.2.) 
• Facharbeit: Gemäß Beschluss der Lehrerkonferenz wird die erste Klausur Q1.2 für 

diejenigen Schülerinnen und Schüler, die eine Facharbeit im Fach Mathematik 
schreiben, durch diese ersetzt. (Vgl. APO-GOSt B § 14 (3) und VV 14.3.) 

 
Kriterien für die Bewertung der schriftlichen Leistung 
Die Bewertung der schriftlichen Leistungen in Klausuren erfolgt über ein Punkteraster, die im 
Erwartungshorizont den einzelnen Kriterien zugeordnet sind. Dabei sind in der 
Qualifikationsphase alle Anforderungsbereiche zu berücksichtigen, wobei der 
Anforderungsbereich II den Schwerpunkt bildet. Die Zuordnung der Punkte zu den 
Notenstufen orientiert sich in der Einführungsphase an der zentralen Klausur und in der 
Qualifikationsphase am Zuordnungsschema des Zentralabiturs. Die Note ausreichend soll bei 
Erreichen von ca. 45% der Hilfspunkte erteilt werden. Von den genannten 
Zuordnungsschemata kann im Einzelfall begründet abgewichen werden, wenn sich z. B. 
besonders originelle Teillösungen nicht durch Punkte gemäß der Kriterien des 
Erwartungshorizontes abbilden lassen oder eine Abwertung wegen besonders schwacher 
Darstellung (APO-GOSt §13 (2)) angemessen erscheint.  
Die Leistungserwartungen werden den Schülerinnen und Schülern anhand eines 
Kriterienkatalogs transparent gemacht. Klausuraufgaben sollen in der Regel so konzipiert 
sein, dass Aufgabenteile unabhängig voneinander gelöst werden können. 
 
Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  
Die Fachkonferenz legt in Abstimmung mit der Schulkonferenz und unter Berücksichtigung 
von § 48 SchulG und §13 APO-GOSt fest, zu welchen Zeitpunkten und in welcher Form 
Leistungsrückmeldungen und eine Beratung im Sinne individueller Lern- und 
Förderempfehlungen erfolgen. Zur Leistungsrückmeldung wird ein 
Selbsteinschätzungsbogen als Instrument eingesetzt. 
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Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistung/sonstigen Mitarbeit 
 
Leistungsaspekt Anforderungen für eine gute Leistung Anforderungen für eine ausreichende Leistung  

Die Schülerin, der Schüler 
Qualität der 
Unterrichtsbeiträge 

nennt richtige Lösungen und begründet sie nachvollziehbar im 
Zusammenhang der Aufgabenstellung 

nennt teilweise richtige Lösungen, in der Regel jedoch ohne nachvollziehbare 
Begründungen 

geht selbstständig auf andere Lösungen ein, findet Argumente und 
Begründungen für ihre/seine eigenen Beiträge 

geht selten auf andere Lösungen ein, nennt Argumente, kann sie aber nicht 
begründen 

kann ihre/seine Ergebnisse auf unterschiedliche Art und mit 
unterschiedlichen Medien darstellen 

kann ihre/seine Ergebnisse nur auf eine Art darstellen 

Kontinuität/Quantität beteiligt sich regelmäßig am Unterrichtsgespräch nimmt eher selten am Unterrichtsgespräch teil  
Selbstständigkeit bringt sich von sich aus in den Unterricht ein beteiligt sich gelegentlich eigenständig am Unterricht 

ist selbstständig ausdauernd bei der Sache und erledigt Aufgaben 
gründlich und zuverlässig 

benötigt gelegentlich eine Aufforderung, um mit der Arbeit zu beginnen; arbeitet 
Rückstände nur teilweise auf 

strukturiert und erarbeitet neue Lerninhalte weitgehend 
selbstständig, stellt selbstständig Nachfragen 

erarbeitet neue Lerninhalte mit Hilfestellung, fragt diese aber nur selten nach 

erarbeitet bereitgestellte Materialien selbstständig erarbeitet bereitgestellte Materialen mit Hilfestellung 
bringt eigene Ideen und Lösungswege in den Unterricht ein geht auf Ideen klärend ein 

Hausaufgaben 

(Arbeitspläne) 

erledigt sorgfältig und vollständig die Hausaufgaben  erledigt die Hausaufgaben weitgehend vollständig, aber teilweise oberflächlich 
trägt Hausaufgaben mit nachvollziehbaren Erläuterungen vor nennt die Ergebnisse, erläutert erst auf Nachfragen und oft unvollständig 

Kooperation bringt sich ergebnisorientiert in die Gruppen-/Partnerarbeit ein bringt sich in die Gruppen-/Partnerarbeit ein 
hilft Mitschülerinnen und Mitschülern bei Verständnisschwierigkeiten sucht gemeinsam mit Mitschülerinnen und Mitschülern Wege zur Klärung von 

Verständnisschwierigkeiten 
Gebrauch der Fachsprache wendet Fachbegriffe sachangemessen an und kann ihre Bedeutung 

erklären 
versteht Fachbegriffe nicht immer, kann sie teilweise nicht sachangemessen 
anwenden 

Werkzeuggebrauch setzt Werkzeuge im Unterricht sicher bei der Bearbeitung von 
Aufgaben und zur Visualisierung von Ergebnissen ein 

kann Werkzeuge zur Bearbeitung bekannter Problemstellungen einsetzen 

Präsentation/Referat präsentiert vollständig, strukturiert und gut nachvollziehbar präsentiert an mehreren Stellen eher oberflächlich, die Präsentation kann 
Verständnislücken aufweisen 

Schriftliche Übung 
(Minitests) 

ca. 70% der erreichbaren Punkte ca. 50% der erreichbaren Punkte 
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Lehr-	und	Lernmittel	
Nach Beschluss der Fachkonferenz ist der Lambacher Schweizer das Lehrwerk für alle 
Jahrgangsstufen. Ergänzt wird das Lehrwerk durch eine Auswahl fakultativer Lehr- und 
Lernmittel (z. B. Fachzeitschriften, Sammlungen von Arbeitsblättern, Angebote im Internet, 
Sinus-Material) als Anregung zum Einsatz im Unterricht. 
 
Entscheidungen	zu	fach-	und	unterrichtsübergreifenden	Fragen	
Zusammenarbeit mit anderen Fächern 
Der Mathematikunterricht in der Oberstufe ist in vielen Fällen auf reale oder realitätsnahe 
Kontexte bezogen. Insbesondere erfolgt eine Kooperation mit den naturwissenschaftlichen 
Fächern auf der Ebene einzelner Problemstellungen. Der besonderen Rolle der Mathematik 
in den Naturwissenschaften soll dadurch Rechnung getragen werden, dass die Erkenntnis 
von Zusammenhängen mathematisiert werden kann. 
Im Bereich der mathematischen Modellierung von Sachverhalten werden die 
naturwissenschaftlichen Modelle als Grundlage für sinnvolle Modellannahmen verdeutlicht. 
Insbesondere im Bereich „Wachstum und Zerfall“ werden die zugrundeliegenden 
physikalischen bzw. biologischen Modelle als Argumentationsgrundlage verwendet und 
durch mathematikhaltige Argumentationen verifiziert. 
 
Wettbewerbe 
Die Teilnahme an mehreren Wettbewerben (Känguru-Wettbewerb, Mathematik-Olympiade, 
Online-Team-Wettbewerb sowie macht mathe) wird den Schülerinnen und Schülern 
ermöglicht. Leistungskursschülerinnen und –schüler werden zur Teilnahme am 
Bundeswettbewerb Mathematik ermutigt.  
 
Vorbereitung auf die Erstellung der Facharbeit 
Im Rahmen der Berufs- und Studienorientierung erhalten die Schülerinnen und Schüler einen 
Leitfaden zur Erstellung einer Facharbeit. Für die Anfertigung einer Facharbeit im Fach 
Mathematik ist die Verwendung eines Formeleditors erforderlich. Die Verwendung von 
LaTex hingegen ist optional. Den Schülerinnen und Schülern wird angeboten, das Material 
vom Bundeswettbewerb Mathematik und macht mathe zur Themenfindung und 
Ausarbeitung der Facharbeiten zu verwenden. Im Bundeswettbewerb Mathematik kann die 
Teilnahme am Wettbewerb Teil der Facharbeit werden. 
 
Qualitätssicherung	und	Evaluation	
Das Schulcurriculum wird in der zweiten Fachkonferenz des Schuljahres evaluiert. 
 


